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darauf folgen die frifch dahin ftrömende „Vltava® (Moldau), die pathetifcheje „Särka*

(eine Amazonengeftalt aus dem Mädchenkrieg), das vomantifch angehauchte Stötimmungs-

bild „Z Ceskychluhü a hajlı* (Aus Böhmens Hain und Flur), dann „Täbibor“, eine

gewaltige polyphone Vhantafie über das Schlachtlied der Hufiten, und unmittel:elbar daran

fi) anjchließend das fiegesfreudige lebte Stücd „Blanik* (Name de3 Bergeges, defjen

Ssimereg die zur Nettung des Volfes in feiner größten Noth berufene Nitterfchichaft birgt)

als Verherrlichung der Wiedergeburt der böhmischen Nation in einer jubelnden A Wiederkehr

 
Friedrich Smetana.

des einleitenden Ahapjodenthemas aus dem „VySehrad* ausflingend. Diediefem groß

angelegten orchejtralen Cyflus fteht dag herrliche Streichquartett „Z mehoho Zivota*

(Aus meinem Leben) ebenbürtig zur Seite, in welchem Smetana (1876) die m mufifalifche

Summe jeiner perfönlichen Schicfjale z0g: Feffelnd durch den gediegenen Kogammerftil,

ergreifend durch das zu Grunde Tiegende Programm. Unter den Claviercomumpofitionen

aus den Meifterjahren des Kinftlers mögen die „Reves* ımd die „Böhmifcherhen an

bejonders hervorgehoben werden.

Der Bericht über Smetanas äußere Lebensumftände fan, fo inhaltsichwewer derjelbe

ift, mit wenigen Worten bejchloffen werden. Nach dem Erfolge der „Prodanänä nevesta“
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